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Vorwort

Erik Schrader

Dezernent für Bildung,  

Kultur und Wissenschaft 

Mit dem Erinnerungsort Rabbiner-

Rülf-Platz im Herzen der  Saarbrücker 

City ehrt die Landeshauptstadt den 

Rabbiner Dr. Friedrich Schlomo Rülf 

und seine Verdienste um die jüdi-

schen Gemeinden des Saargebiets 

vor allem in der Zeit vor der Saar-

abstimmung vom 13. Januar 1935 

und erinnert an die während der 

Nationalsozialistischen Gewaltherr-

schaft ermordeten jüdischen Männer, 

Frauen und Kinder des Saarlandes.

Lange haben sich das Bundesland 

Saarland und die Landeshauptstadt 

Saarbrücken schwer getan, dem 

 Andenken der ermordeten Juden 

ein öffentliches Gedenkzeichen zu 

 setzen. Es war dann die Landeshaupt-

stadt Saarbrücken, die zwei von der 

Synagogengemeinde Saar ge gebene 

Anregungen aufgriff: Mit dem 2008 

vom Bezirksrat Mitte gefassten 

Beschluss, einen in Planung befind-

lichen neuen Platz nach  Rabbiner 

Rülf zu benennen, und mit dem 

2010 vom Stadtrat in öffent licher 

Sitzung getätigten Beschluss, bei der 

Anlage des  Rabbiner-Rülf-Platzes 

auch einen Erinnerungsort an die 

während der NS-Diktatur ermordeten 

saarländischen Juden als dauer haft 

zugehörigen Bestandteil des Platzes 

zu schaffen. Mit dem Stadtrats-

beschluss verbunden war auch die 

Vorgehensweise, die in Anerkennung 

der inhaltlichen und städtebaulichen 

Bedeutung der Aufgabe festgelegt 

worden war: Ein Künstlerwettbewerb 

sollte den Ausführungsentwurf für 

das Erinnerungszeichen erbringen. 

Ein Anfang 2012 dem Wettbe-

werb  vorangehendes Symposium 

wurde mit dem Auftrag betraut, den 

inhaltlich-programmatischen Rahmen 

des Wettbewerbs zu definieren, den 

Ausschreibungstext zu formulieren 

und die einzuladenden Künstler und 

Künstlerinnen auszuwählen. Als 

Leiter des Symposiums konnte der 

Kulturwissenschaftler  Bernhard Purin, 

Direktor des Jüdischen  Museums 

München, gewonnen werden, der 

die auswärtigen Referentinnen und 

Referenten vorschlug und nach-

folgend auch die Leitung der Jury 

übernahm. 
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Zur Vorbereitung und Durch- 

führung des Symposiums und  

des anschließenden Künstler-

wettbewerbs versicherte sich  

die Landeshauptstadt  Saarbrücken 

der Mitarbeit des Instituts für 

aktuelle Kunst im Saarland 

 (Saarlouis) unter der Leitung von 

Prof. Jo Enzweiler und beauftragte 

das Institut zugleich auch damit, 

die Ergebnisse von Symposium 

und Wettbewerb sowie den fertig 

gestellten Erinnerungsort Rabbiner-

Rülf-Platz in einer zweibändigen 

Publikation zu dokumentieren. 

Von den eingereichten  Entwürfen 

entschied sich die Jury im Juni 2012 

für den Entwurf „Der  unterbrochene 

Wald“ des in  Darmstadt tätigen 

Bildhauers Ariel Auslender. 

Am 12. November 2013 – 75 Jahre 

nach der Reichspogromnacht des 

Jahres 1938, in der auch in Saar-

brücken die Synagoge zerstört  

und jüdischen Bürgern bitteres 

Unrecht und großes Leid zugefügt 

wurde –  konnte die Oberbürger-

meisterin der  Landeshauptstadt  

 Saarbrücken, Charlotte Britz,  

den neuen Rabbiner-Rülf-Platz  

mit dem Denkmal „Der unter-

brochene Wald“ der Öffentlichkeit 

übergeben. Bei der Feierstunde 

sprachen neben der Oberbürger-

meisterin auch die Minister-

präsidentin des Saarlandes, 

Annegret Kramp-Karrenbauer, 

der Vorsitzende der Synagogen-

gemeinde Saar, Richard Bermann, 

die Tochter von Rabbiner Rülf, 

 Yedida Kaouly-Rülf, und der  

Künstler Ariel Auslender. Der Kan-

tor der Synagogengemeinde Saar, 

Benjamin Chait, sprach das Gebet. 

Zusätzlich zu der erwähnten 

zweiteiligen Dokumentation des 

Instituts für aktuelle Kunst hat das 

Dezernat für Bildung, Kultur und 

Wissenschaft der Landeshauptstadt 

Saarbrücken einen Flyer herausge-

geben, der in Kurzform über den 

Erinnerungsort informiert. Die nun 

vorliegende Broschüre aus der Reihe 

„Kunstort“ des Instituts greift das 

Thema Erinnerungsort Rabbiner-

Rülf-Platz nochmals auf und stellt 

Platz und Denkmal unter dem 

Aspekt Kunst im öffentlichen Raum 

– Kunstraum Saarbrücken – vor. 
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Am 12. November 2013 wurde der 

neu angelegte Rabbiner-Rülf-Platz 

mit der Skulpturengruppe „Der un-

terbrochene Wald“ – dem Denkmal 

für die während der NS-Gewalt-

herrschaft ermordeten Juden des 

Saarlandes – formell der Allge-

meinheit übergeben. Während 

der Planung und Ausführung und 

auch noch in den ersten Wochen 

nach der Fertigstellung war die 

Umgestaltung dieses an zentraler 

Stelle der Saarbrücker Innenstadt 

gelegenen Areals und seine Wid-

mung als Erinnerungsort kontrovers 

diskutiert worden. Inzwischen lässt 

sich tagtäglich beobachten, wie der 

in Wert gesetzte Platz von weiten 

Teilen der Bürgerschaft wie selbst-

verständlich angenommen wird: 

als Ort der Bewegung und des 

Verweilens, der Begegnung und 

des Dialogs, auch des Innehaltens 

und der Auseinandersetzung mit 

den 40 bronzenen Baumstämmen 

des „Unterbrochenen Waldes“. 

Über einen längeren Zeitraum 

hinweg hatte sich der zwischen 

Bahnhofstraße, Dudweilerstraße 

und Berliner Promenade gelegene 

Der Erinnerungsort  

Rabbiner-Rülf-Platz  

in Saarbrücken mit  

der Skulpturengruppe  

„Der unterbrochene Wald“  

von Ariel Auslender als  

Denkmal für die während 

der NS-Gewaltherrschaft 

ermordeten Juden des 

Saarlandes

Oranna Dimmig
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Dank dieses zwischen dem Völker-

bund und Nazi-Deutschland 

geschlossenen Vertrages war es 

vielen Menschen möglich, noch 

bis Ende Februar 1936 weitgehend 

ungehindert das nach der Rück-

gliederung in das Deutsche Reich 

nun ebenfalls unter der NS-Diktatur 

stehende Saarland zu verlassen und 

in freie Länder zu flüchten.

Es lag also nahe, dem lang ge-

hegten Wunsch der Synagogen-

gemeinde Saar nach einem zentral 

in der Landeshauptstadt gelege-

nen Erinnerungsort nachzukom-

men und den künftigen Platz 

für ein  Zeichen des Gedenkens 

vorzu sehen. 

Am 7. Dezember 2010  beschloss 

der Stadtrat in öffent licher 

Sitzung, bei der Neugestaltung 

des Rabbiner-Rülf-Platzes  einen 

Erinnerungsort an die während der 

Nationalsozialistischen Gewaltherr-

schaft ermordeten Männer, Frauen 

und Kinder der  jüdischen Gemein-

den des Saarlandes als dauerhaft 

zugehörigen Bestandteil des Platzes 

zu schaffen. 

Bereich, der heutige Rabbiner-

Rülf-Platz, wenig einladend 

gezeigt. Dessen Umgestaltung 

und Auf wertung war daher eine 

Zielsetzung innerhalb des zentralen 

Leitprojekts für die Entwicklung  

der Saarbrücker Innenstadt,  

das mit dem programmatischen 

Begriff „Stadtmitte am Fluss“ 

verbunden ist.

Dies vor Augen, beschloss der Be-

zirksrat Mitte bereits im Jahr 2008 

den damals noch in der Zukunft 

liegenden Platz nach dem Rabbiner 

Dr. Friedrich Salomon (Schlomo) 

Rülf zu benennen und damit eine 

fast vergessene Persönlichkeit 

der Stadt- und Landesgeschichte 

wieder ins Bewusstsein der Öffent-

lichkeit zu rücken. Rülf war in den 

Jahren vor der Saarabstimmung 

1935 als Rabbiner der jüdischen 

Gemeinde der Stadt und des Land-

kreises Saarbrücken tätig gewesen, 

hatte sich zugleich auch um die 

anderen jüdischen Gemeinden des 

damaligen Saargebiets gekümmert 

und war maßgeblich am Zustande-

kommen des „Römischen Abkom-

mens“ beteiligt.  
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neuer Möblierung und Skulpturen-

gruppe führte ein Abzweig der 

Dudweilerstraße zu seitlich vor 

den Gebäuden angeordneten 

Park plätzen und einem mittig in 

dem Areal gelegenen Taxistand. 

 Parkplätze und Taxistand bestimm-

ten zusammen mit einer über 

die Jahre angesammelten und 

unansehnlich gewordenen Stadt-

möblierung das Bild. So war es nur 

folgerichtig, dass dieser allmählich 

 gewachsene „Unort“ in die Planun-

gen des Stadterneuerungsprojekts 

„Stadtmitte am Fluss“ einbezogen 

wurde.

Die Landeshauptstadt  Saarbrücken 

als Bauherrin entschied sich 2010, 

den Vorschlag von FloSundK 

architektur+urbanistik gbr – die 

Saarbrücker Architektengemein-

schaft von Daniela Flor, Jens 

Stahnke und Mario Krämer – zu 

realisieren. 2012 bis 2013 wurde 

der variierte Entwurf in Zusam-

menarbeit mit dem in St. Ingbert 

ansässigen Landschaftsarchitekten 

Rolf Martin und der Gesellschaft 

WSV Beratende Ingenieure (mit Sitz 

in Saarbrücken) ausgeführt. 

Der Rabbiner-Rülf-Platz

Die Form des Rabbiner-Rülf-Platzes 

lässt sich als eine annähernd trichter-

förmige Fläche beschreiben, die sich 

von der Bahnhofstraße in Richtung 

Saar aufweitet. Auf der einen Lang-

seite wird der Platz von der Berliner 

Promenade und den  Gebäudekanten 

vom „SaarCenter“ bis zur „Diskonto-

ecke“ begrenzt, auf der gegenüber-

liegenden von der mehrspurigen 

Dudweilerstraße und einer stark 

frequentierten Bushaltestelle mit 

mehreren Fahrgastunterständen. 

Die schmalste Seite des  Platzes, 

sozusagen die enge Öffnung des 

Trichters, liegt an der Bahnhofstraße. 

Vom Ende des „Trichterhalses“, der 

sich zwischen der „Diskontoecke“ 

und dem Abgang zur ebenfalls neu 

gestalteten  „Diskontopassage“ er-

streckt, erweitert sich die Platzfläche 

bis zu ihrer Grenze an der Kante 

Wilhelm-Heinrich-Brücke, neue 

 Treppe zum Saarufer (Willi-Graf-Ufer) 

und Beginn der Berliner Promenade.

Vor der aktuellen Vergrößerung 

und Umgestaltung zu einer auto-

freien Platzanlage mit Bäumen, 
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Kernideen der Neuplanung waren 

die Schließung des Platzes für 

den Autoverkehr (die Stellplätze 

für Taxen und die Parkplätze für 

Behinderte wurden verlagert), 

die Erweiterung des Areals um 

die  Fläche einer Fahrspur, welche 

die Dudweilerstraße abgeben 

musste, sowie der Aufbau eines 

einheit lichen Niveaus mit hellem 

Bodenbelag. 

Der Entwurf von FloSundK reagiert 

auf die städtebauliche Funktion des 

Platzes als wichtigem Bindeglied 

zwischen der innerstädtischen 

 Fußgängerzone Bahnhofstraße/ 

St. Johanner Markt einerseits und 

andererseits der  Berliner  Promenade, 

dem durch eine neue Freitreppe 

erschlossenen Saarufer sowie der 

Wilhelm-Heinrich-Brücke, welche die 

Verbindung zum gegenüberliegen-

den Saarufer und dem Stadtteil Alt-

Saarbrücken schlägt. Der „Trichter-

hals“ und der anschließende Bereich 

des Rabbiner-Rülf-Platzes sind von 

Aufbauten freigehalten,  Begrünung 

und Möblierung setzen erst etwa  

ab der Platzmitte ein. 

Wettbewerb Rabbiner-Rülf-Platz, Perspektive, analog Entwurfsplanung der Arge FloS+K,  
Rolf Martin – Landschaftsarchitekt, WSV – Beratende Ingenieure
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unterbrochenen Abstieg zum 

Saarufer, das im Bereich der Berliner 

Promenade ebenfalls eine völlig  

neue, verkehrsberuhigte Fassung 

erhielt. Die gesamte Treppen-

anlage geht auf einen Entwurf 

von  „lukasundlukas architektur“ 

zurück, der Saarbrücker Architekten-

gemeinschaft Heiko Lukas und  

Ulrike Lukas. Der dritte, linke Wege-

strahl schließlich ergibt sich durch 

die mittlere Baumreihe und die linke 

Reihe, bei der die Bäume mit den 

Fahrgast unterständen alternieren.  

Er geleitet auf den  Bürgersteig 

der Wilhelm-Heinrich-Brücke und 

somit weiter auf die Alt-Saarbrücker 

Saarseite. In umgekehrter Richtung 

verdichten sich die Baumreihen  

und führen die Wegestrahle auf 

die innerstädtische Fußgängerzone 

Bahnhofstraße/St. Johanner Markt 

zu.

Mit der Anordnung der Baumreihen 

als Dreistrahl griffen FloSundK ein 

städtebauliches Prinzip auf, dessen 

Vorbild in Rom zu finden ist. 

Neue Treppe zum Saarufer, lukasundlukas architektur
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Der Rabbiner-Rülf-Platz wurde 

barrierefrei angelegt. Dazu gehört 

auch das Leitliniensystem für 

Blinde, das sich dunkel vom hellen 

Bodenbelag abhebt. Hölzerne 

 Sitzbänke und schlanke Licht-

stelen sind zwischen den Bäumen 

der mittleren Reihe angeordnet, 

Fahrradständer befinden sich 

bei den neuen, gläsernen Fahr-

gastunterständen und ein  

großes Sitzelement bereichert  

den  mittleren Wegestrahl. So 

 entstand an zentraler Stelle  

der Landeshauptstadt Saarbrücken 

eine Platzanlage, die verschiedene 

Arten urbaner Kommunikation 

zulässt. 

„Der unterbrochene Wald“

Mit diesen räumlichen Gegeben-

heiten mussten sich die 12 Künstler 

und Künstlerinnen auseinander-

setzten, die von der Landeshaupt-

stadt Saarbrücken im Februar 2012 

zu einem einstufigen, anonymen 

Realisierungswettbewerb einge-

laden worden waren. Von den 

eingereichten Entwürfen wurde  

Im 16. Jahrhundert wurde Rom 

einer durchgreifenden städtebau-

lichen Neuorganisation unterzogen, 

die vorbildhaft für die Moderni-

sierung von europäischen Städten 

vor allem im Zeitalter des Barocks 

wurde. Zu den damaligen Neue-

rungen gehörte die Anlage des 

beispielgebenden Straßenfächers, 

der von der Piazza del Popolo 

ausgeht und mit drei Strahlen zu 

wichtigen Bauwerken Roms führt. 

Auf dem Saarbrücker Rabbiner-

Rülf-Platz wird das Prinzip des Stra-

ßenfächers, dessen Wegestrahlen 

üblicherweise von geschlossenen 

Gebäudefronten begrenzt sind, 

auf die offene Fläche eines Platzes 

übertragen und mittels Baumreihen 

als aufgebrochenen Begrenzungen 

modifiziert. Die seitliche Durch-

lässigkeit wird durch die Baumart – 

hochstämmige Japanische Schnur-

bäume (Styphnolobium japonicum) 

– und den weiten Setzabstand 

zusätzlich erhöht. Dadurch ist der 

Raum so unversperrt angelegt, dass 

zugleich mit den beschriebenen 

Richtungslenkungen gleichrangig 

auch die freie Bewegung auf dem 

Platz möglich ist. 
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Baumstümpfe jene in  geraden Rei-

hen gepflanzten, dabei wachsenden 

und sich im Wechsel der Jahres-

zeiten verändernden  natürlichen 

Bäume. Kunst und  Natur verweben 

sich in harmonischer Anordnung 

und stehen dabei gleichzeitig in 

harten formalen und inhaltlichen 

Gegensätzen. Im Unterschied zu 

dem „natürlichen Wald“, den Japa-

nischen Schnurbäumen, die weiter 

wachsen werden, wird der „unter-

brochene Wald“, die bronzenen 

Baumstämme mit den schimmern-

den Schnittflächen, in der herbei-

geführten Unterbrechung verharren. 

„Der unterbrochene Wald“ wird 

zu einem symbolischen, schmerz-

vollen „Erinnerungswald“, zum 

Sinnbild der brutal aus dem  Leben 

gerissenen und zerstörten  jüdischen 

Gemeinden. Doch weist das Attri-

but „unterbrochen“ auch auf die 

Hoffnung und Möglichkeit hin, dass 

Unterbrochenes fort gesetzt werden, 

dass neues Leben erwachsen kann. 

Der natürliche, lebende Wald nimmt 

den „unterbrochenen Wald“ in sich 

auf, bewahrt die in ihm eingeschlos-

sene Erinnerung und trägt sie in die 

Zukunft.
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Der Entwurf, den Ariel Auslender 

zum Wettbewerb einreichte, sah 

Baumstämme einer nicht näher 

bestimmten Baumart vor. Bei der 

Umsetzung seines Konzepts indessen 

entschied sich der Künstler, die ge-

kappten Stämme erkennbar als Bir-

ken auszuführen. In seiner Rede bei 

der Übergabe des „Unterbrochenen 

Waldes“ gab er eine Begründung 

für diesen Entschluss: „Es handelt 

sich um eine eher intuitive Entschei-

dung. Ein Versuch, ein Bindeglied 

zu Nordeuropas Märchenwelt her-

zustellen, zur Welt der Aschkenasim, 

zu  Scholem Aleichem, Bialik und 

 Chagall. – Die Birkenwälder Russ-

lands und Polens. – Die weiße Rinde 

der Birke inspirierte Kulte, Religionen 

und Dichtung, es ist der Baum des 

Todes, aber auch der Renovation und 

des Frühlings.“ Auslender bildete die 

bronzenen Baumstümpfe in realisti-

scher Weise den unteren, aus dem 

Boden emporsteigenden Stämmen 

von Birken nach, mit der charakte-

ristischen glatten weißen, vielfach 

rau und dunkel aufreißenden Rinde. 

Einige der individuell ausgeformten 

Stämme zeigen noch Stummel ihrer 

untersten Äste. 

Allen gemeinsam ist die schim-

mernde Bronze der glatten, dabei 

stets in anderem Winkel gesägten 

Schnittstellen. Mit dem Hinweis auf 

die doppelte Bedeutung der Birke 

als „Baum des Todes, aber auch der 

Renovation und des Frühlings“ setzt 

Ariel Auslender neben den Aspekt 

der Trauer erneut ein Signal der 

Hoffnung, wie es auch im Titel des 

Kunstwerks mitschwingt.

Mit der Anzahl 40 griff der Bild-

hauer eine Zahl von hoher Symbol-

kraft auf. In seinen eigenen Wor-

ten: „Die Zahl 40 ist in diversen 

Religionen symbolisch vertreten, 

besonders im Alten Testament, in 

der Tora, z. B. 40 Jahre Exodus in 

der Wüste, 40 Tage Moses im Sinai. 

40 ist 4 x die Zahl 10, und ich habe 

den Eindruck, dass die Antike zu 

solcherart Symbolik gegriffen hat, 

wenn der abstrakte Begriff „viele“ 

oder „unendlich“ ausgedrückt 

werden sollte. Die Zahl 40 steht  

in diesem Fall stellvertretend für 

den saarländischen jüdischen 

Stamm, für die im Saarland 

verlorene und wieder gefundene 

Gemeinde.“
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Ein am Rande des Platzes, an 

der Seite zur Dudweilerstraße 

 platziertes Tastobjekt aus Stahl 

und Bronze ermöglicht Blinden 

und stark Sehbehinderten, die 

Struktur des Rabbiner-Rülf-Platzes 

zu erfassen, seine Begrenzungen 

zu  ertasten und dem räumlichen 

Verlauf der 40 stelenartigen 

 Baumstämme durch die Baum-

reihen bis zu den oberen Stufen  

der Freitreppe zu folgen. 

Auf den breiten Seiten des kubus-

förmigen Fühlobjektes sind in 

erhabenen Lettern Inschriften  

zu lesen, die  Hinweise zu dem 

Denkmal geben und durch ein Zitat 

von Rabbiner Rülf die Verbindung 

zur Namensgebung des Platzes und 

zu seiner Funktion als Erinnerungs-

ort geben.

Auf der platzabgewandten Seite 

des „Fühlkubus“ steht geschrieben:

„Der unterbrochene Wald / Er 

bildet zusammen mit / der Natur ein 

verwobenes / Miteinander. / Natür-

licher Wald und / Erinnerungswald. /

Harmonisch und doch / kontrastie-

rend. / 2013 / Ariel Auslender / mit /

Fabian Luttropp“

Für jene Seite, die auf den Platz 

und das Denkmal „Der unter-

brochene Wald“ weist, wurde  

eine Stelle aus den 1964 erschie-

nenen Lebenserinnerungen von 

Schlomo Rülf „Ströme im dürren 

Land“ gewählt: „Oft, wenn ich 

nach / einem alten Bekannten /

fragte, bekam ich die / lakonische 

Antwort: / ‚Deportiert!’ / Das war 

ein / Euphemismus für / ‚ermordet’.“ 

Fühlobjekt mit Inschrift und Platzmodell
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Rabbiner Dr. Friedrich 

Salomon (Schlomo) Rülf

Schlomo Rülf hält in den Lebenserin-

nerungen „Ströme im dürren Land“ 

seinen Eindruck von der jüdischen 

Gemeinde Saarbrücken fest – so wie 

er die Gemeinde vor der Verfolgung 

erlebt hat: „Es war eine große und 

schöne Gemeinde von etwa 3000 

Seelen, sehr bunt zusammengewür-

felt, aber gerade deshalb interessant 

und reich an Möglichkeiten.“ Die 

 vakante Rabbinerstelle in  Saarbrücken 

war Rülf von der jüdischen Gemein-

de selbst angetragen worden. Rülf 

hat das Amt gerne angenommen 

und vom Herbst 1929 bis zu seiner 

Emigration nach Palästina kurz vor 

der Saarabstimmung am 13. Januar 

1935 ausgefüllt. Auch nach dem 

Ende des Zweiten Weltkriegs und 

des Holocaust blieb er  „seiner“ 

 Gemeinde an der Saar auf  vielfältige 

Weise verbunden.

Dr. Friedrich Salomon Rülf, der sich 

später in Palästina  Schlomo Rülf 

nennen sollte, wurde 1896 in Braun-

schweig als Sohn einer Rabbiner-

Familie geboren. Nach dem Abitur 

studierte er Philosophie, Judaistik und 

Geschichtswissenschaft in  Breslau. 

Das Studium musste er wegen 

der Einberufung zum Militärdienst 

unterbrechen. Während des Ersten 

Weltkriegs war Friedrich Rülf als 

 Feldhilfsrabbiner eingesetzt. 

1920 wurde er in Erlangen zum  

Dr. phil. promoviert und legte 

1922/23 in Breslau das Rabbiner-

examen ab. Nach ersten Anstel-

lungen als Rabbiner in Hamburg 

und Bamberg folgte er 1929 dem 

Angebot, das Amt des Rabbiners  

in Saarbrücken zu übernehmen. 



24

„Meine Übersiedlung von Bamberg 

nach  Saarbrücken war die Rück-

kehr in die große Welt nach einem 

Intermezzo im idyllischen Winkel“, 

schreibt Rülf in seinen Lebenserin-

nerungen. Er und seine erste Frau 

Anne, „im Grunde Menschen der 

Großstadt, atmeten wieder die Luft 

einer Metropole. Das Wort klingt 

vielleicht zu anspruchsvoll für eine 

Stadt von 130 000 Einwohnern. 

Aber Saarbrücken war damals mehr 

als eine Provinzhauptstadt. Ihre 

Atmosphäre war international, denn 

sie war eine Brücke von Mitteleuropa 

zur westlichen Welt. Man sah viele 

ausländische Besucher, Diplomaten, 

Militärs, Industrielle.“ 

Im damaligen Saargebiet, das gemäß 

den Bestimmungen des Versailler 

Vertrages 1920 aus dem Gebiet des 

Deutschen Reiches ausgegliedert und 

dem Völkerbund unterstellt worden 

war, lebten 1933 insgesamt 4638 

Glaubensjuden (= 0,56 Prozent  

der Gesamtbevölkerung), die in  

18 Synagogengemeinden organisiert 

waren. Davon war die Gemeinde 

Saarbrücken, die Stadt und Landkreis 

umfasste, mit Abstand die größte. 

Von Rülfs Tätigkeiten in  Saarbrücken 

seien zwei Dinge herausgestrichen: 

Als es im Vorfeld der Saarabstim-

mung durch einen von der Nazi- 

Propaganda geschürten Antisemi-

tismus zu Übergriffen nichtjüdischer 

Kinder auf ihre jüdischen Mitschüler 

kam, gründete Rülf 1933/34 in Saar-

brücken eine jüdische Volksschule, 

um die Kinder der jüdischen Ge-

meinden an der Saar zu schützen. 

Am Zustande kommen des erwähn-

ten „Römischen Abkommens“ war 

 Friedrich Rülf maßgeblich beteiligt.  

Bereits im Vorfeld der  Abstimmung 

vom 13. Januar 1935 war es ab-

sehbar, dass das Referendum sehr 

wahrscheinlich zugunsten einer 

Rückgliederung des Saargebiets in 

das seit 1933 von der NS-Diktatur 

beherrschte Deutsche Reich aus-

gehen würde. 

Schlomo Rülf, Lebenserinnerungen, 1964
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Mit dem zuvor getroffenen „Römi-

schen Abkommen“ jedoch verpflich-

tete sich die Regierung des Deutschen 

Reiches, „dass alle Bewohner des 

Saargebiets, die am 3. Dezember 

1934 dort wohnhaft waren, bis zum 

29. Februar 1936 ohne Rücksicht 

auf ihre Staatsangehörigkeit keine 

Schlechterstellung  wegen ihrer Spra-

che, Rasse oder  Religion erfahren“ 

sollten. Das bedeutete, dass die 

antijüdischen Gesetze des Nazi-

Regimes nach der Rückgliederung der 

Saar zum 1. März 1935 für ein Jahr 

ausgesetzt waren, auch die den Ju-

den auferlegte Zwangsabgabe bei der 

staatlicherseits erwünschten und for-

cierten Auswanderung nicht erhoben 

wurde. Von dieser Regelung machten 

sehr viele der jüdischen Bewohner des 

Saargebiets Gebrauch und brachten 

sich vor allem in die Nachbarländer 

Frankreich, Luxemburg, Belgien und 

Niederlande in vorläufige  Sicherheit. 

Später, im Verlauf des Zweiten 

Weltkriegs und der planmäßigen 

Ermordung der europäischen Juden, 

wurden auch viele saarländische 

Juden von ihren Exilländern aus in 

die Vernichtungslager gebracht und 

ermordet.

Der früh verwitwete Dr. Rülf, der 

bei einer Palästina-Reise 1933 seine 

zweite Ehefrau kennengelernt hatte, 

verließ das Saargebiet unmittelbar  

vor der Saarabstimmung am  

13. Januar 1935 und ließ sich in 

 Palästina nieder. Zunächst arbeite-

te er an der landwirtschaftlichen 

Schule Mikweh Jisrael, widmete 

sich anschließend dem Aufbau 

des Schulwesens in der deutsch-

jüdischen Siedlung Nahariya. Die 

Verbindung zum Saarland brach 

nicht völlig ab. Nach dem Ende des 

Zweiten Weltkriegs und der Nazi-

Diktatur kehrten Juden, welche die 

Verfolgung überlebt hatten, aus ihren 

Exilländern – hier ist insbesondere 

Frankreich zu nennen – zurück an die 

Saar, die erneut einen Sonderstatus 

unter französischer Kontrolle hatte. 

Ein Demonstrationszug in der Kaiserstraße 
führt an der alten Synagoge vorbei, 1934 
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Im Saarbrücker Rathaus wurde 1946 

die Synagogengemeinde Saar als 

Nachfolgerin aller Synagogenge-

meinden des Saargebiets gegründet 

und zwei Jahre später mit dem Bau 

der neuen Synagoge am Beethoven-

platz begonnen. Auf Einladung der 

Gemeinde, die inzwischen wieder auf 

etwa 450 Mitglieder angewachsen 

war, kam Dr. Rülf 1951 besuchs-

weise nach Saarbrücken. Er hielt 

die Einweihungsrede für die neue 

Synagoge, in der an diesem Tag auch 

die Erinnerungstafel an die in der 

Shoah ermordeten Gemeindemit-

glieder eingeweiht wurde. 1952 hielt 

sich Rabbiner Rülf ein ganzes Jahr in 

Saarbrücken auf, half beim religiösen 

und kulturellen Wiederaufbau der 

Gemeinde und kümmerte sich in 

besonderer Weise um die alten ver-

einsamten Juden auf dem Lande. 

Einer Anregung Rülfs folgend, wurde 

in dieser Zeit das „Hilfswerk der Saar-

juden“ gegründet, mit dem auch die 

in Frankreich verbliebenen saarländi-

schen Juden angesprochen wurden. 

Zweck des Hilfswerks war, die 

Chaim-Weizmann-Schule in Nahariya 

zu unterstützen. Mit den gesammel-

ten Mitteln konnte dort 1954 eine 

Halle errichtet werden, die seither 

als Küche, Speisesaal und Turnhalle 

und im Kriegsfall als Schutzraum für 

die Kinder dient. Bis heute erinnert 

eine Tafel daran, dass die Halle „mit 

Hilfe der Juden des Saarlandes und 

auf Initiative von Dr. Rülf“ (zitiert 

nach Jochum, Leben, 2014, S. 332) 

errichtet wurde.

Bis zu seinem Tode – er starb 1976 

auf einer Europa-Reise im Schwei-

zerischen Vevey – war Dr. Friedrich 

Schlomo Rülf noch mehrfach in 

Saarbrücken zu Besuch. Seine erste 

Frau Anne, geborene Neumann, 

die 1932 an einer Sepsis gestorben 

war, liegt in Saarbrücken auf dem 

jüdischen Friedhof an der Goldenen 

Bremm bestattet. 1997 stiftete die 

Christlich-Jüdische Arbeitsgemein-

schaft des Saarlandes die Friedrich-

Schlomo-Rülf-Medaille für besondere 

Verdienste um die christlich-jüdische 

Verständigung.

Die Namen der ermordeten 

 saarländischen Juden

Vor dem Hintergrund der beson-

deren Möglichkeit der Emigration, 

die das „Römische Abkommen“ 
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bis 1936 eröffnet hatte, und der zu 

Kriegsbeginn erfolgten Räumung des 

Grenzgebiets zu Frankreich von der 

Zivilbevölkerung lässt sich die genaue 

Zahl der von den Nazis ermordeten 

saarländischen Juden nicht leicht be-

stimmen. Im „Gedenkbuch – Opfer 

der Verfolgung der Juden unter der 

nationalsozialistischen Gewaltherr-

schaft in Deutschland 1933-1945“, 

das vom Bundesarchiv in zweiter 

Auflage 2006 herausgegeben wurde, 

sind etwas mehr als 1100 Namen von 

Holocaust-Opfern genannt, die mit 

saarländischen Orten in Verbin-

dung stehen. Auf dieser Grundlage 

hat das Historische Museum Saar, 

 Saarbrücken, jene Namen recher-

chiert, die auf einer Gedenkwand 

im Museum verzeichnet sind. Die 

Gedenkwand ist Bestandteil der 

 Dauerausstellung „Zehn statt 

Tausend Jahre – Die Zeit des National-

sozialismus an der Saar 1935-1945“.

Eine für das Saarland gültige Liste 

indessen existiert bisher nicht. Aus 

diesem Grund wurde bei der Aus-

schreibung des Wettbewerbs für den 

Erinnerungsort Rabbiner-Rülf-Platz in 

Absprache mit allen Beteiligten be-

wusst darauf verzichtet, die Nennung 

der Namen zur unabdingbaren 

Voraussetzung für die künstlerischen 

Entwürfe zu machen. Das hat bei der 

Vorstellung des Siegerentwurfs und 

seiner Realisierung zu Irritationen und 

zur Forderung nach Nachbesserung 

im Hinblick auf die Namensnennung 

geführt. Es muss der Zukunft vorbe-

halten bleiben, die Forschungslücken 

zu schließen und eine Lösung zu 

finden, auf welche Weise die Namen 

der ermordeten jüdischen Männer, 

Frauen und Kinder des Saarlandes im 

öffentlichen Raum der Landeshaupt-

stadt Saarbrücken verankert werden 

können.

Neue Synagoge, Lorzingstraße 8

S. 28/29 Rabbiner-Rülf-Platz während der Einweihung am 12. November 2013 
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Widerstand, Repression und 

Verfolgung. Beiträge zur 

Geschichte des Nationalsozia-

lismus an der Saar. St. Ingbert 

2014, S. 313-336



www.kunstlexikon-saar.de

ist ein Forschungsprojekt des 

Instituts für aktuelle Kunst im 

Saarland an der Hochschule 

der Bildenden Künste Saar. 

Es wurde im November 

2006 online geschaltet. Die 

Stichwort-Artikel fassen auf 

aktuellem Stand Ergebnisse 

wissenschaftlicher Forschung 

zu den verschiedenen Berei-

chen der Bildenden Kunst 

im Saarland zusammen. Sie 

verstehen sich als Bausteine, 

mit deren wachsender Anzahl 

das Bild der Kunstgeschichte 

des Saarlandes schärfer und 

präziser werden wird.

Der Schwerpunkt liegt auf 

 jenem Themenbereich, den 

die Arbeit des 1993 gegrün-

deten Instituts für aktuelle 

Kunst abdeckt. Es werden 

sowohl Arbeitsresultate, die 

bereits in gedruckter Form 

vorliegen, für das Medium 

des Internet-Lexikons 

aufbereitet, als auch bisher 

unveröffentlichte oder neue 

Ergebnisse hinzugefügt. 

Neben der Kunst der 

Gegenwart soll zunehmend 

auch die Kunst vor 1945 zum 

Gegenstand der Forschung, 

die größeren Kulturräume in  

die Betrachtung miteinbezo-

gen und die Wechselwirkun-

gen zu den benachbarten 

Regionen berücksichtigt 

werden.

Das Kunstlexikon Saar 

trägt der Besonderheit der 

kulturellen Entwicklung des 

Saarlandes Rechnung. Die 

Herausbildung des Saarlandes 

als eigenständige politische 

und kulturelle Einheit begann 

nach dem Ersten Weltkrieg, 

als die Wirtschaftsregion 

um den Mittellauf des 

Saarflusses aus dem Verbund 

des Deutschen Reiches 

herausgelöst und durch den 

Völkerbund verwaltet wurde. 

Im Spannungsfeld zwischen 

Frankreich und Deutschland 

entwickelte sich in den engen 

Grenzen des Saargebietes 

(1920-1935) eine selbststän-

dige Kunst- und Kulturpflege, 

deren Fortführung durch 

die erneute Abtrennung 

nach dem Zweiten Weltkrieg 

(1945/47-1957/59) beför-

dert wurde. Im heutigen 

Bundesland Saarland bleibt 

diese Entwicklung spürbar 

und gehört zu den wesent-

lichen Merkmalen, die das 

Land ebenso innerhalb der 

Bundesrepublik Deutschland 

kennzeichnen wie innerhalb 

der europäischen Großregion 

Saar-Lor-Lux-Rheinland-Pfalz-

Wallonie-Französische und 

Deutschsprachige Gemein-

schaft Belgiens.

Die Reihe „Kunstort“ gene-

riert sich aus der Internetseite  

www.kunstlexikon-saar.de.  

In loser Reihenfolge werden 

unterschiedliche Orte vor-

gestellt, denen eines gemein-

sam ist: Sie bieten Raum für 

Bildende Kunst.

Während der Planungsphase 

des Rabbiner-Rülf-Platzes 

gab ein 2011 erschienenes 

Heft der Reihe „Kunstort“ 

einen Überblick über Stätten 

des Gedenkens an Opfer 

der NS-Gewaltherrschaft 

in  Saarbrücken, Bezirk 

Mitte. Darin musste das 2013 

realisierte Denkmal für die 

ermordeten Juden des Saar-

landes naturgemäß fehlen. 

Das vorliegende Heft schließt 

diese Lücke.
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